
Resolution Impfen in Hausarztpraxen 

Die Freien Wähler im Göttinger Kreistag begrüßen alle Maßnahmen, die 

einen beschleunigten und reibungslosen Corona-Impfstart in 

Hausarztpraxen unterstützen. 

Besonders zahlreiche ältere Menschen im Landkreis Göttingen wünschen 

sich, dass die Impfmöglichkeit durch die Hausärzte nicht erst Mitte April 

gestartet wird. Die Initiative des Landkreises, in Außenstellen der 

Impfzentren die zu Hause lebenden älteren Mitbürgerinnen und Mitbürger 

zu impfen, ist ein Schritt in die richtige Richtung und wird einhellig begrüßt. 

In vielen Landkreisen Niedersachsens, wie mehrfach im Fernsehen zu 

sehen war, impfen bereits Hausärzte als Pilotprojekt oder mit 

ausdrücklicher Zustimmung des Landkreises. Damit dieses auch im 

Landkreis Göttingen mit seinen großen Flächen im ländlichen Bereich im 

Interesse seiner Bürgerinnen und Bürger wirkungsvoll anlaufen kann, 

müssen schnellstmöglich die bürokratischen und organisatorischen 

Vorschriften durch die Bundesregierung so geändert werden, dass Ärzte 

für bürokratische Arbeiten nicht mehr Zeit als unbedingt nötig, einsetzen 

müssen. Hausärzte sind langjährig mit allen Abläufen rund um die Impfung 

vertraut. Sie halten sich an Gesetze, Verordnungen und Richtlinien. Die Belieferung 

mit Impfstoff über Apotheken und Arzneigroßhandel ist sehr gut 

eingespielt. Die Abstimmung mit den Impfzentren ist gut machbar: Der 

Hausarzt reicht eine CSV-Tabelle mit den zu impfenden Personen beim 

Landkreis ein und danach werden gemäß Alter und Dringlichkeit Stück für 

Stück diese Listen anteilig zu den Impfzentren abgearbeitet. „Ein schneller 

Start liegt sehr im Interesse der Bürgerinnen und Bürger, die im hohen 

Alter nicht mehr in der Lage sind, ein Impfzentrum aufzusuchen,“ sagt 

Ingrid Rüngeling als Bürgermeisterin der Gemeinde Scheden und Mitglied 

der Fraktion Freie Wähler im Göttinger Kreistag.  

So könnte sich ein gutes Zusammenspiel aller an Impfaktionen Beteiligten 

entwickeln und wäre eine optimale Vorbereitung für die Zeit, in der große 

Mengen Impfstoff geliefert werden können. Dann könnte in Impfzentren 

nicht geimpfter Impfstoff sinnvoll bedarfsgerecht durch Hausärzte verimpft 

werden. Dabei ist es auch wichtig, die bisherigen Unstimmigkeiten bei 

Einladungen zu Impfterminen durch eine bessere Abstimmung zwischen 

Impfzentren und kommunalen Datenbeständen abzubauen. 

„Wir sind es gegenüber den Menschen in der Region einfach schuldig, 

dafür zu sorgen, durch bestmögliche Versorgung mittels Corona 



Impfungen gesundheitliche Schäden zu vermeiden und Todesfälle zu 

vermeiden,“ führt Ingrid Rüngeling weiter aus. 
 


